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Die eilige Schrift
Mie un unſerer vorausgehenden Unterhaltung bemerkt worden

iſt, aben wir die Beweisquellen in die allgemeinen und beſonderen
eingetheilt. Jene gelten für jede Rede, mag auch ihr Gegenſtand den
verſchiedenſten Gehieten angehören, dieſe nuLr für eine beſondere Claf
der Beredtſamkeit. So hat denn die atholiſche Predigt nothwendig
ihre beſonderen Beweisquellen; Unter dieſen bildet die erſte, wichtigſte,
die allen anderen 355 und Bedeutung gibt, die heil Schrift

Es 237 Eulen nach Athen tragen, wollte ich die Gründe
örtern, E  e die heilige Schrift al das eigentliche Hand und
buch des Predigers, das „nhocturna diurnaque manu“ immer
3U Tforſchen hat, ihm anempfehlen. Auguſtins? Wort Aben wir
bereits I dieſer Beziehung vernommen; In dem Maße iſt Eern rediger

einem mite geſchickt, In welchem unterrichtet iſt 1 der heil
Schrift; was auch onſt an Gaben und enntniſſen ihm abgehen
7 da erſetzt die heil Schrift ſie Ird ein Standpunkt, von dem
dus der Menſch ſich hoch erhebt, groß wird und Menſ
liche überragt. Und nicht blos für den V  nhalt der Rede, ebenſo auch
für deren Form, Sprache und Ausdruck „Die heil Schri  7 ſagt
Fenelon, „übertrifft an 1 und Toße des Ausdruckes alle Profan
ſchriftſteller; nie kommt omer dem Moſes gleich I ſeinen Lob nd
Dankeshymnen, nie Horatius dem Schwung einzelner Pſalmen,
nie Virgilius einem e

ſaias, dieſer die Majeſtät Gottes beſchreibt;

Vgl. Heft 1883, 749 Heft 1884, 83 2 Heft, 265;
Heft, 5113 Heft 8 755 2 Heft 1885, 251 481;

He  ft 7215 Heft 1886 ＋2. Hef, 59 9 Doctr. Christian.
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bald beſitzt Ur ſeine eiteren Schilderungen das iebliche und
Art Idylle bald chwingt CEU ſich 3u mner öhe m

daß EL wie enn Adler Alles Inter ſich läßt Wenn eremias das Un
glück eines Volkes beweint venn Nahum das ſtolze Ninive falle

inter dem Anſturme mächtiger Heere ſiehſt du gewiſſermaßen
die unabſehbaren haaren der retter Or du da Klirren der
Waffen da Raſſeln der Streitwagen So lebendig und anſchaulich
iſt dargeſtellt Manche Homiletiker wie Audiſio Lutz
haben eingehend dieſem Sinne die „Beredtſamkeit der heil Schrift“
beſprochen auch die verſchiedenen Geſichtspunkte den hiſtoriſchen ſen
tentiöſen erhabenen Styl derſelben mi jenem der Pro

anſchriftſteller
verglichen auf die erhabenen und pathetiſchen Stellen derſelben
aufmerkſam gemacht ihre Charakterſchilderungen hervorgehoben — — 7
0 Erörterungen ind gewiß löblich; eigentlich verſteht ſich
aber das von Die eiligen Schriften ind 10 wie das
Concil von Trient 2) ſagt „eloquia divina“, ſie ſind gefloſſen
der Heſe des unendlich großen unendli weiſen unendlich ſchönen
Gottes eſſen Blick herabreicht 3u den Grundveſten der Schöpfung
und hinauf bis zu den höchſten des Himmels und alle Räume
und alle Zeiten und alle wigkeit umſpannt Und wieder iſt eS das
Wort des Vaters lieblich und — anft Ute der linde Abendwind

dem dem Propheten eine Gegenwart un Warum 0
ſie daher nicht erhabener ſein als Menſchenwerk da nur

oweit rhaben iſt als * dem Göttlichen ſich nähert arum nicht
voll übermenſ

ichen Troſtes und Schönheit eil indem wir ſie
leſen wir Gottes Herz gewiſſermaſſen chauen?

arüber kann demnach kein Streit ſein Die rage iſt nulr

dieſe Wie ſoll der rediger die Schrift gebrauchen?
Wurz) redet von der heil Schrift wenn die verſchiedenen

Beweisquellen Allgemeinen aufzählt Als vierte bezeichnet „die
Sache nach der Meinung anderer betrachtet Darunter rechnet ETL

die heilige Schrift das Anſehen der 1 die eiligen ater die
geiſtlichen und weltlichen Schriftſteller die geiſtliche und
Geſchichte Eine ärmlichere Stellung konnte der Schrift nicht

0 Lezioni di Eloquenza VOI III 741 8 9 Sess.
a. O 160.,
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wohl geben Da war 65 nothwendig, daß die Prediger viel
lieber Aus den von ihm zuerſt genannten Beweisquellen ſchö
„der Sache und für ſich betrachtet“ oder 4 ihrem noth2NC‚ONRNRNRRRa wendigen Zuſammenhange mit anderen oder IM Vergleiche mit
anderen.“

Die heilige Schrift, Qaus deren El die ganze Rede fließen
ſoll, kommt erſt vierter und letzter Linie! als ob ohne
Schrift nd ohne 1 die „Sachen“ we man be
ſchreibt vergleicht in ihren Wirkungen darſtellt Über⸗
au. nur 0  E Schrift und 23— nur ganz äußerli hinzukämen!
Damit könnte jeder Rationaliſt ſich ufrieden geben denn wer

möchte völlig und auf alle Citate der eiligen Schrift verzichten?
Hat doch der Teufel als den errn verſuchte die Bibel

——e
Cttirt arum nicht auch Eln Rationaliſt? Hat doch die heil Schrift
Bilder Gleichniſſe Gedanken die jeder Rede (ben Wechſel Man  —
nigfaltigkeit verleihen gut Wie En ACuUtEe dietum QAus atb oder
Ariſtophanes oder bratiu Nein dieſem Sinne prechen wir
I von dem ebrauche der heil Schrift Dies MißbrauchIeEEN Aber auch nicht Sinne des orthodoxen Proteſtantismus
Dieſer hat keine unfehlbare we  6 den rediger ſende ihm
das Wort Gottes auf die Lippen legt ihn mi Auctorität ausrüſtet
das Alles iſt früher eingehend beſprochen worden da kann denn
den rediger nichts vor dem Widerſpru ſeiner Zuhörer retten, als
dies daß ½½ beſtrebt iſt . . „bibelfeſt“ als möglich werden und
Urch ene recht große Menge von Citaten aus der heil Schrift ſich
3U waffnen und für die Wahrheit einer Ausſagen 3u reiten
Arnold II ſeiner „Kirchen⸗ und Ketzerhiſtorie“ rügte Es, „daß man

den Schulen ni Beſſeres lerne als wie lan etliche Sprüche
aus der Bibel nach der Concordanz zuſammenſetze Car p30 hatte
durch ſeine Auctorität dieſe von Ram bach getadelte geheiligt
„daß ͤMal alle Deriodos der Predigt mit Sprüchen der heil Schrift
erfüllet Eerne bekannte Sache mit allerlei dieti vergeblich und
überflüſſig cumultret und alſo die Citationes dietorum oft die
Predigt wegnehmen ehr boder weniger ird darum die Bihel IuA

Proteſtantismus nicht blo wie für uns Ene Uelle ſein, aus
welcher der Prediger ſchöpft, ondern eun Geſetzbuch ohne Geſetzgeber,
über deſſen Sinn und Inhalt man ſtreitet,

59*
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Mit Recht agte darum ſchon Tertullian!) von den Häre⸗
tikern ſeiner Zeit „Die Disputationen über die Schrift bringen nur

Zweifel, da für wie jede Wahrheit ſich aus der be Gründe
nden und der Uhörer noch weniger gewiß iſt, venn geht,
als war, da kam.“ RN Zuther elbſt, nach den Erfahrungen,
die mit den „Schwarmgeiſtern“ und „Sacramentirern“ gemacht
atte, exklärt:) „Die Bibhel iſt woh ein reiner, lauterer Malvaſier,
10 eine echte Arznei und Labſal ber venn die unreinen böſen
ürmer darüberkommen mit ihren giftigen Gedanken, Teufel
eingegoſſen, daraus ſchöpfen und zu ſich nehmen, peien ſie für
Malvaſier eitel Gift aus, darum wird Ketzerei und falſche
E  Ye nirgends als aus der Schrift hergeholt und 9E
führet. Denn ſie bollen traun alle ihre Dinge als In der Schrift
gegründet und daraus genommen beſtätigen.“ Die Kirche und die
Kirche allein iſt die Norm für Unſere Predigt; von ihr empfangen
wiwu die Bibel, ſie Trklärt nd deutet die ibel, ſie ſchů die Bibel.)
Von ihr iſt das Teſtament ausgegangen, von Männern der
Kirche und In ihrem Schoße wurde eS geſchrieben, nicht zur Be⸗
ehrung von Ungläubigen, als ſollte das geſammte Glaubensgut
darin niedergelegt ſein, ſondern zur Erläuterung, Ergänzung der
mündlichen Predigt für die ereits innerhalb der Kirche Stehenden,
welche Ur das lebendige Wort Jum Glauben eführt wurden und
mit dem QAuben die eiligen riften empfiengen. Darum galt

un der alten Kirche für ein Verbrechen, dem Abfalle vom Glauben
nahezu gleich erachten, wenn die u der heil riften dieſe

die Heiden auslieferten (traditores); wie hätten die dater die
Handlungsweiſe der Proteſtanten beurtheilt, we  6 die Bibel nach
auſenden Unter die Heiden werfen? Ich einmal die Gnoſtiker
hatten ſo ehr ſich verirrt, wie der Proteſtantismus, daß ſie die „Bibel
allein“ als Norm thre Glaubens aufgeſtellt hätten; ſie beriefen ich
aher auf eine geheime Tradition von den eln her, gegenüber der
öffentlichen Ueberlieferung Iu der Kirche, welche die Väter betonten.“

Es iſt ein Wort zur rechten Zeit, das einmal 40
geſprochen „Was Qus dem Chriſtenthum würde, enn die Kirche

9 raescCr. 30  enaer Ausg 1562, VII 124
Iren Haer III Iren, III, Clem lex Strom VII

55 89.5 Tertull. Vgl deſſen Leben von Nippold 130.
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nicht von der be unabhängige und durchaus feſtſtehende Dogmen
hätte, Aben 10 die Zeiten der ſogenannten Neologie gezeigt Die

iſt ns n ch loſſenes Buch, ſo ange uns nicht
durch die geiſtliche Erziehung, die wir In der genießen, II  u
In unſer Herz gegeben iſt Das Grund⸗Dogma Hi der ehre von
der bleiht immer das, was II  U ſe h 14, 17 ſagt,‚
was auch die atholiſche ſagt 7•  II  U iſt der Kirche Herr,
Meiſter und Regent und waltet und regieret Inu ihr durch den heil
CEI mM alle Zeit. *X  (VW.  Jede i  7 die dies nicht erkennt, verſte ſich
el nicht, iſt eine leere Form ohne allen Inhalt. Die Geſchichte
der erſten chriſtlichen Jahrhunderte, die 10 unſere Reformatoren ſo
hoch prieſen, iſt ein lebendiger Commentar 3u dieſem ogma.“

Es war nothwendig, dieſe Bemerkungen vorauszuſchicken, Uum

für den Gebrauch der heil Schrift in der Predigt den Correcten
Standpun zu gewinnen.

Gerade die äter, und zwar die früheſten, uns en Uſter
fü den Gebrauch der hei Schrift im homiletiſchen Wirken Die
älteſte un erhaltene gottesdienſtliche Predigt iſt der zweite Brie
die Korinther des heil Clemens von Rom. Trotz ſeiner ürze hat
u gegen einhundertzwanzig Hinweiſe auf die heil Schrift Die
Schriften eines Irenäus, Tertullian, Clemens von Alexandrien gleichen
EI der That, wie der Letztere eine erſelben auch nannte, eppichen,
mn denen wie Goldfäden die Sprüche der heil ift eingewirkt indmv.P, .Ü˖:;I „. æVV;;y⸗.:⸗gm IH ;· Aber das iſt der Unterſchied zwiſchen ihnen und den „bibelfeſten“
Predigern der letzten Jahrhunderte: ſie lebten n der heil Schrift
ſie dachten die Gedanken der heil Schrift, ſie beteten oft mit den
Worten der heil Schrift, ſie hatten ſich von ihr durchtränkt,
hatten ſie u ihre innerſte (ele aufgenommen, hatten ott und die
elt nd ihr eigenes Herz im Geiſte der Schrift betrachtet. Es
konnte 10 auch nicht Uders ſein; der El der hat geſprochen
n der Schrift, ſie iſt deren erſtes, heiligſtes, von ott ſelbſt e·
wolltes und gegebenes Zeugniß arum vernehmen wir die heil
Schrift aus allen ihren Reden wieder. Es iſt aber nicht ein loſes,
todtes, rein äußerliches Aneinanderreihen von Texten; S ind viel
mehr die großen, ewigen Gedanken, die, aus der einen Quelle des
kirchlichen Bewußtſeins efloſſen, das m der Schrift ſeinen göttlichen
Usdru gefunden hat, eben darum auch immer wieder an die Rede
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weiſe, Bilder, ö Gleichniſſe, Orte der heil Schrift anklingen und an

ſie erinnern. Wie omer das griechiſ Leben beſtimmt hat, der
griechiſ ünſtler ſeinen el ſeine Phantaſie Homer genährt
und von ihm befruchtet atte, von ihm den Kreis ſeiner ſchau

entlehnte, Aaus ihm eine AY  deen chöpfte, ſo, freilich Iun einem
unendlich höheren aße lebten und webten die großen Redner der
chriſtlichen Vorzeit In der heil Schrift, die darum eine neue geiſtige
und geiſtliche Welt, Anſchauungen, eine Literatur ſchuf
und jeder Sprache der chriſtlichen Völker enn neues Ferment mit⸗
theilte, das dieſe vergeiſtigte und vertiefte.

hnen aben wir darum nachzuſtreben, M jene Vertrautheit
mit der heil Schrift, jenes eben Iu ihr und Aus ihr zu gewinnen,
was unſeren Predigten Inhalt, ahrheit, Größe, Popularität verleiht.

Manche Homiletiker der neueren Zeit, Vie Uilelmo, Audiſio
geben aher In ihren Werken den angehenden Predigern An

eitung zur fruchtbaren Leſung der heil Schrift Wir halten dies
nicht für nothwendig; die V hat uns Im römiſchen Breviere di ef
Anleitung ghon längſt gegeben. Dieſes enthält die wich
tigſten Abſchnitte aus den heiligen ſchriften des Alten und Neuen
Bundes, we C8 dem Prieſter Im langen Jahreslaufe zur Leſung
vorlegt.

Adventus Proprie VU S6ErinoOnes Isalae,
Post Natale SaCTUI recitat SACTa Lectio Paulum.
Quinque Ibros Moysis tibi Septua Quadraque Misit.
Vult Sibi Scripta E Jeremiae pasSio Christi
Actus Apostolicus sequitur POst Pascha egendus,
Hine Apocalypsim lege, Canonicasque vieissim.
O8St. Pentecosten egum T CXit IIN 10Stem
Inde DEI Ugustum etinet Sapientia 8SCutum
Per OtUII Mensell sapiens Salomon GHe
Cantat September Job. Tobiam, Judith, Esther.
CtODT!I IellSeE Macchabaea TOPhaea CCellse

I8ti Wechiel, Daniel Uurabun NOvembri
Postea tu repetas bis SEX II fine prophetas.

So beſitzen wir Im Breviere einen großen El der heiligen
Schrift und zugleich auch deren Erklärung mit den orten der
dter Da I beſonders den Feſttagen des errn, die innige
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Beziehung des Alten Bundes zum cuen recht lebendig vor Ul
hin, alle Ereigniſſe, Inſtitutionen, Vorbilder des Alten Bundes,
welche auf riſtum und ſein Reich hinweiſen und wieder die großen
Ereigniſſe und Geheimniſſe Iim Leben des Herrn, E  6 jene deuten,
Ni dem der Verheißung Ypi gegeben war, erfüllen und
0 mit dem Lichte des Evangeliums hineinleuchten mn das rophetiſche
Dunkel der Vorzeit. Wahrlich, wer das Brevier aufmerkſam etet,
ver die evangeliſchen Sonn⸗ und Feſttagspericopen mit den Epiſteln
nachdenkend liest, wer die Pſalmen, Antiphonen, erſtte I ſeinen
El und ſein Gedächtniß aufnimmt, der hat einen unerſchöpflichen
Schatz ſich ereitet, ausgiebig für ein ganzes Menſchenleben, nach
Inhalt wie Ausdru und Darſtellung immer Neues, Großes, Er
habenes bietend, wo ihm zugleich für den beſonderen Feſtgedanken
das entſprechende bibliſche Wort ſich einſtellt.

Auch die Ule und der theologiſche Unterricht, wenn n
der rechten Weiſe und im rechten Geiſte gegeben wird, ird nicht
wenig dazu beitragen, leſe Bibelkenntniß in den jungen Predigern
zu mehren. Manche aben 3 dieſem 3  6 eine Beſchränkung der
ſtreng iſſenſchaftlichen Exegeſe unſeren theologiſchen Facultäten
gefordert, der praktiſchen und erbaulichen Schrifterklärung dagegen
ſolle eine größere Aufmerkſamkeit gewidmet werden, Zwecke der
Seelſorge und des Predigtamtes. Wir können Im Allgemeinen dieſem
egehren un anſchließen, Enn Uuur ein Zweifaches dabei nicht ver.

geſſen wird Eine wenigſtens der exegetiſchen Vorleſungen um Halb
jahre ſoll der ebloge hören, welche allen Anforderungen einer auf
geſunder Kritik und ſprachlicher ribte ruhenden Erklärung entſpricht
und mit Berückſichtigung N Forſchungen gehalten wird;
EL oll eben auf dieſem Wege die ethode gründlicher Bibelerklärung
kennen lernen und ſich Iu ihr üben Damit wollen wir jedo
jene nicht rechtfertigen, welche In Beiziehung des gelehrten Ballaſtes
kein Ende nden, alle möglichen Erklärungen und Hypotheſen
führen, ſie widerlegen, ſo daß * ihnen chier ergeht wie Im
vorigen Jahrhundert jenem rofe an der Univerſität Helm⸗
ſtädt, der nach einem dreißigjährigen Lehramte ber die Hälfte des
Propheten Jeremias noch nicht hinausgekommen war an halten
eine olche Behandlung der be für einen Beweis ganz beſonderer
Gelehrſamkeit; mag ſein, aber ſie iſt gewi auch ein Beweis großer

798—
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Geſchmackloſigkeit ud Geiſtesarmuth. Ganz entbehren möchten wir
jedoch eine ſtreng wiſſenſchaftliche Exegeſe nich Im Intereſſe des
praktiſchen Seelſorgers; ULr möge man immer dabei edenken, daß
Weitſchweifigkeit noch ange nicht Gründlichkeit i ſt und
die ſprachlichen wie hiſtoriſchen, geographiſchen wie archäologiſchen
Notizen UuL Hilfsmitte bilden für die Erklärung, dieſe aber
Aus dieſen Actoren allein nicht ird Wer auch nUuLr ein⸗
mal die Schrifterklärung des heil Thomas geleſen, der ird nicht
umhin können, die leſe und Richtigkeit der aſſung, die Klar⸗
heit und Ueberſichtlichkeit der Darſtellung zu bewundern; und doch
ſtand ihm ern apparatus IDICUS nicht zur eite, wie den Exegeten
Unſerer Tage. Mit Gelehrſamkeit prahlen „COralll pueris“, wie ein-⸗
mal Thomas ſagt, iſt für den nicht chwer, dem eine reiche
Bibliothek zu Gehote ſteht, und viel Geiſt gehört Tli auch nicht dazu

agegen wäre eine curſoriſche und erbauliche Schrifterklärung
außer der ſtreng gelehrten eine höchſt ankbare ufgabe für Unſere
Bibelerklärer. Allerdings hat ſie ihre großen Schwierigkeiten, größere
als die gelehrte xegeſe Die erbauliche Schrifterklärung ſetzt ehen
dieſe voraus, denn wa nicht wahr iſt, kann mich nicht erbauen,
und eine willkürliche Schriftdeutung kann eine geſunde Frömmig⸗
keit nicht fördern ( ſie ordert nicht blos einen gelehrten
Mann, ondern einen ganzen Mann, der CS verſteht den l
der Schrift ſo 3u erfaſſen und darzuſtellen, daß ſie eln Licht wird
für den erſtand, Nahrung für das Herz, mächtiger Impuls für
den Illen Er muß C5 verſtehen, dem todten Buchſtaben (ben ein⸗
zuhauchen, III hriſtum ſichtbar, hörbar unſerer Seele vorzuführen.
Er muß das Reich Gottes Iu ſich zuerſt aufgebaut aben, Um

CS auch I anderen erbauen zu können, ſelbſt eben tief und eſt 9
gründet eln Im katholiſchen Glauben, In der theologiſchen Wiſſen
ſchaft, amit nicht menſchliche Weisheit und ſubjective Gefühle,
Schwärmerei und alſ Myſtik Unter den brten der Schrift ſich
bergen. Ernſt und Wahrheitsliebe muß In ihm wohnen, daß ſeine
Erklärung nicht werde ern frommes 1e und ſentimentales ändeln,
da unbekümmert Um den Wortſinn (Sensus Obvius literalis
(Sbald Iu einem ügelloſen Allegoriſiren und Accomodiren ſich —

geht, während gerade die Meiſter der Schrifterklärung, ein heil
Chryſoſtomus, den Wortſinn zum Ausgangspunkt nehmen, der, nach
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allen Richtungen hin wohl erwogen, für die Nutzanwendung eine
reiche Ausbeute gewährt. Sagen wir C8 Urz: Wenn die gelehrte
xegeſe Marthadienſte thut, beſorgt Vielerlei, ſo gleicht die
auende Schrifterklärung Maria, die 3u den Füßen des Herrn ſitzt
und ihn hört, nicht die Buchſtaben und das tſche oder Lateiniſche,
griechiſche bder hebräiſche Wort, ondern NUL ihn, ihn allein u em
dieſen.

kit dem Geſagten ſoll jedoch keineswegs enn egenſatz zwiſchen
gelehrter und erbaulicher Schrifterklärung ausgeſprochen werden;
nuL ihr ächſtes Ziel iſt ein uderes Jene ird manches eingehender
behandeln, was dieſe nur kurz beſpricht; jene ird auf manches Ge
wicht egen, was dieſe weniger etönt jene ird widerlegen, was
dieſe ganz ignorirt; jene ird manches bezweifeln und wieder be⸗
gründen, dieſe kennt den Zweifel nicht

Wie ſoll der Prediger die Schrift gebrauchen? Offenbar liegt
hier Ein Zweifaches ihm ob: Er ſoll das bibliſche Wort erklären
und dann das Erklärte anwend En

Warum erklären? Wohl iſt der Wortſinn bei den evangeliſchen
.  en ſowohl wie Lehren häufig lar aber doch Ur cheinbar, an der erfläche. Da Ei ES denn: Hinab Iu die Tiefe!
Denn da liegen die großen edanken, die ark und Bein Urch
dringen, E  E der Prediger heraufholen, vor Augen ſtellen, genau,
oft ud ange erwägen ſoll, damit die Phantaſie des Zuhörers dieſe
göttlichen Thaten wie ichtbar vor ſich chaut das göttliche Wort
mit ſeiner Schärfe I die Seele neiden kann. Die Grund
dogmen unſerer Religion ſind M den Hauptthatſachen, 5  e die
heil Schrift Tzählt, ausgeſprochen. Wie ganz anders werden ſie
wirken, enn wir ſie Wort für Wort erwägen, ber ihren Sinn,
Umfang, Bedeutung nachdenken. „Im Anfange erſchuf ott Himmel
und Erde.“ Welch kurzes Wort! Wer enn nicht und gehtwieder darüber hinweg. Nicht ſo der rediger. Er führt nun leſe
unendliche 0 leſe unendliche Majeſtät, dieſe unendliche ebe
Gottes den Zuhörern vor die eele, damit ſie ſo recht erkennen,
fühlen, durchdrungen werden von dieſem großen Gedanken. Er führtihren lick hin üher die ganze Erde, dieſe Millionen und Millionen
Menſchen, hin üher das Heer der Sterne, dieſe Schaaren der
ſeligen Geiſter, dieſe Millionen und Millionen Weſen, vom Cherub,
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der bor Gottes Thron ſteht, — zum geringſten Thiere, das m
Staube ſich bindet Alle von ihm, durch ihn, ebend In ihm!
Oder ich erkläre das „Vater unſer“. Wie groß iſt der Menſch,
denn der Herr der Ewigkeit, der Unendliche iſt ſein Vater, wir II
Gottes Kinder Wie groß iſt der enſch Ein ater, wie Ee
E ein Kind, Ute hütet EL ES, bewahrt eu ES, Pie orgt CELU für ſein
K  D.  N  ind! Ein Vater, barmherzig wie ein Vater darf Tzagen,
wer ſollte nicht immer hoffen auf Vergebung? btt mein ater, darum
ich ſein Kind und Erbe einer wigkeit von Glück beim Vater!
Wir rwägen den Satz „So ſehr hat ott die Welt geliebt, daß

ſeinen eingebornen Sohn dahingab, daß ein jeder, der an ihn
glaubt, nicht verloren 9  C  he, ondern da ewige Lehen habe.“ Der Pre
iger erklärt den Begriff „Vater“ durch Definition, Beſchreibung,
urch Bilder, Vergleiche ind Gleichniſſe; ebenſo den Begriff „Sohn“
Was hat ein ater, das ſo ſeinem Herzen theuer wäre, als ſeine
Kinder? nd hat EL eines, welches iſt der Preis, Uum den 8
hergäbe? Mag all  68 Unglück über ihn kommen, Waſſer oder
Feuer all' ſein Beſi

um zerſtören, E tröſtet ſich, enn ihm
ſeine Kinder, ſein einziges Kind unverſehrt geblieben. Und wollte
man ihm Alle wieder geben, 14, vollte man ihm die elt
geben, nähme ſie nicht, 19 5 darob ſein einziges Kind verlieren
müßte. Sein Herz wäre ödtlich verwundet und nichts vermöchte mehr,
emſelben Freude zu geben , der Schmerz über den Verluſt dieſes
Einen Gutes überwiegt ihm weit den Schmerz (L anderen Verluſte;
und die Erhaltung dieſes Einen Gutes iſt ihm ohne erglei an

gelegener, als die jedes anderen.
ber CS war vielleicht irgend enn nglück, eine Krankheit, vas

den Sohn dahinraffte.
Der Vater Wwar tief ebeugt, unde mußte ſich ügen Ge

ſetzt nun aher, nicht ein Unfall raffe den Sohn hinweg, ondern der
Vater ſoll ihn frei hingeben, Oll ihn hingeben. elch eine
Zumuthung! Wir fragen: ſt Solches möglich? erlange ſein Haus,
verlange ſeine Heerden, verlange ſein Gold und Silber; ird S
geben, aber ordere nicht den Sohn

Wenn der Vater nicht nUur wüßte, und zwar mit unſe

arer
Gewißheit wüßte, daß ſein Sohn Umkommen, ondern daß Er lebendig
In die ande ſeiner Feinde en und von dieſen nach vielen und
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Utigen Mißhandlungen, nach langer furchtbarer —Q 3 ode
gemartert werde Dte dann? Wie würde ihm ſein bei dem Gedanken
ſeinen Sohn den ernzigen an ſeine Feinde un furchtbarſten Todes  2
marter 3u überantworten? Schon der Oge Gedanke daran würde
ihn mit Auder erfüllen und M tiefſter Seele emporen

Aber blicken Wir Nun auf Gott den Vate Er hat auch men

Sohn den ernzigen den vollkommenen und von Ewigkeit her innigſt⸗
geliebten Der Vater iſt unendlich reich denn ſein u Himmel und
Erde Dennoch, vas iſt Himmel und Erde gegen den eingebornen
ohn! ſt aher der Sohn der das höchſte Ut jede Vaters
welch EMn Ut iſt der eingeborne Sohn dem himmliſchen Vater!

fürwahr und größer als Himmel und Erde und als alle
Größe und Herrlichkeit darin

Wenn nun der himmliſ Vater dieſes ein größtes Ut da
hingibt elch En fer! Und ar EL azu gedrängt? Wer kann
tt drängen? Wenn Ott I ſeinem Sohe Eenn unausſprechliches
ſein größtes und Ut dahingibt thut CS frei und wir

agen Dieſe durchaus reie Hingabe welch Enn fer!
Und wußte der himmliche Vater wohin den Ohn gebe?

Wußte mit der vollkommenſten Gewißheit? Kannte die tiefe
Erniedrigung, die der Sohn kommen kannte die lutige Miß
handlung, die der Sohn erdulden kannte EL den grauenvollen Marter—
tod den C terben mußte? Wir ſagen Der Allwiſſende ſollte das
Nl kennen? So bar II ſeinem göttlichen Rathſchluſſe vor
beſtimmt Und gerade azu gab ELr ihn hin ( le en wir das
——— ſen? C8 geſchehen ſo ühlen wiu ES iſt Emn unfaßliches Er

Was konnte doch den himmliſchen Vater azu bewegen? Mit
Wiſſen und Willen den eingebornen Ohn I unnennbaren Todes
chmerz hinzugeben Q8 konnte ihn vermögen? was gibt
denn IM Himmel und auf Tden Anerbieten verden önnte
für fer? Bedarf etwas? —

ſt nicht ſein erk und
Eigenthum? Alſo, was onnte iIM Himmel und auf Erden den himm
iſ Vater 3u ſolch unfaßbarem Eu bewegen?

„Damit jeder, der An ihn glaubt, nicht verloren
gehe ondern das CN habe.“ Die Rettung der
elt olglich die Rettung derſelben von ünde und Verwerfung
war C8 was den Vater 3u ſeinem unfaßlich großen Er ewog
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Das Erharmen bb eines verkehrten und unglücklichen Geſchlechtes
bar Das Erharmen gegen ern ſchuldbeladenes, ungehorſames, Iu
ſeinem Ungehorſam trotzig verharrendes Geſchlecht; das Erbarmen,
welches nicht den Undank, nicht die Halsſtarrigkeit des Geſchlechtes,
ſondern allein ſein Elend anſah, 10 über allen Undank und alle
Unbild und Feindſeligkeit desſelben hinwegſah, ath nehmend blos
von der nendlichkeit ſeiner Großmuth und üte elch ern ott
und Vater

eiſpiele dieſer Art nden ſich viele bei Hirſcher. So an  ·  —
den Satz „Wiſſet ihr nicht, daß ihr Tempel Gottes

ſeid nd der E Gottes u euch wohnt?“ ) Er erörtert das Wort
„Tempel“ der Chriſt ern lebendiger Tempel Gottes; wann
nimmt btt Eſt von ſeinem empel? Wer iſt Prieſter? Wo der
ar, welches das 23— In dieſem Tempel? Wie ſoll dieſer Tempel
ſein? Wer entweiht dieſen Tempel?

Ein anderes: „Ihr ſeid einen hohen Lei erkauft,
nicht durch vergängliches Gold und Silber, ondern
durch das are U Ve

ſu 2 Wie groß iſt
dieſer Kaufpreis? Wer gab dieſen Kaufpreis? Für ven gab
dieſen Kaufpreis? Warum? Was iſt emnach die Sů  mn  de? Wie groß
eine Barmherzigkeit? Die Anwendung dieſer Texte iſt von

el gegeben, * edarf nicht mehr vieler Worte

Der ehrw. Diener Gottes Clemens Maria ofbauer
und der

preuhiſche Culturkamp In Marſchau zu A  An
dieſes Jahrhunderts.
nger 88 R., Conſultor der Congregationen desVon ichae Hari
Index und der Abläſſe In Rom.

Ve mehr der Seligſprechungsproceß des ehrw. Dieners Gottes
Clemens ofbauer ſiir ſchreitet und dem feierlichen Schluſſe
nd größer ird die Theilnahme für ihn und m ſo glor⸗
reicher erſcheint des Seligen Name. Als Im V  zahre 1864 der Proceß
un Wien begonnen Urde, war ſein Name einahe vergeſſen: in
der großen Kirchengeſchicht von Rohrbacher Ibmm ſein Name gar
nicht vor Im erlaufe des Proceſſ wurden aber ſo viele und

00 Cor 3,


